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Das neu aufgeſtellte Einquartierungskataſter der Stadt Merſeburg liegt vom 15. d. M.
ab 14 Tage lang im Communalbüreau zur inſicht offen.

Erinnerungen gegen das Kataſter ſind innerhalb einer Präcluſivfriſt von 21 Tagen nach
beendeter Offenlegung bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.

Zur
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
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wWerſeburg, den 12. Auguſt 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 12. Auguſt,

Zur Reiſe unſeres Kaiſers nach Eng
land. Kaiſer Wilhelm hat dem deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Hatzfeldt in London ſeine be-
ſondere Genugthuung über den Verlauf ſeines
Aufenthaltes in Cowes ausgedrückt und dankte
Allen, die dazu beigetragen haben, ihm eine ſo
angenehme Erholungsze t zu verſchaffen. Die
Wiederholung ſeines Beſuches im nächſten Jahre
hat der Kaiſer beſtimmt in Ausſicht geſtellt.

Zum Miniſterwechſel in Berlin
ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.: „Dem Staats-
miniſter Herrfurth iſt, wie wir hören, das ihm
aus Anlaß ſeines Ausſcheidens verliehene Groß
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub
und der königlichen Krone mittels eines ſehr
gnädigen kaiſerlichen Handſchreibens überſandt
worden, in welchem der Kaiſer dem ſcheidenden
Miniſter zugleich für ſeine hervorragenden Ver
dienſte noch beſonders Dank und Anerkennung
zum Ausdruck gebracht hat.“ Herr Herrfurth
iſt am Donnerſtag in einer Abſchiedsaudienz
vom Kaiſer empfangen und zur Hoftafel ge-
laden worden. Am Tage vorher hatte er ſeine
Amtsgeſchäfte an ſeinen Nachfolger Grafen Eulen-
burgübergeben. Der Abſchied von ſeinen Räthen war

beſonders warm und herzlich. Der Miniſter
ſetzte ihnen ausführlich die Gründe ſeines Rück
tritts, vor Allem ſeinen grundſätzlichen Gegen
fatz bei vielen wichtigen Fragen der Miquelſchen
Steuerreform, auseinander. Soweit man hört,
beabſichtigt Herr Herrfurth, ſeinen ſtändigen
Wohnſitz in Berlin veizubehalten, wo er bereits
eine Privatwohnung im Weſten der Stadt ge-
miethet hat, und ſich zunächſt ganz ſeinen Abge-
ordnetenpflichten zu widmen. Man nimmt an,
daß er nunmehr als Hoſpitant der freikonſer
vativen Partei beitreten wird.

Von Fürſt Bismarcks Reiſe. Aus
Weimar war verſchiedenen Zeitungen berichtet
worden, der dortige preußiſche Geſandte habe
die weimariſche Regierung erſucht, darauf hin
zuwirken, daß dem Fürſten Bismarck auf ſeiner
Durchreiſe nach Thüringen keinerlei beſonderer
Empfang bereitet werde. Wie aus Berlin mit-
getheilt wird, iſt dieſe Nachricht unbegründet.
Der preußiſche Geſandte habe kein derartiges
Geſuch an die weimariſche Regierung gerichtet.

Fürſt Bismarcks Schwiegerſohn
will aus dem Staatsdienſt ſcheiden.
Das „Amſterdamer Handelsblad“ verzeichnet die
Meldung, daß der deutſche Geſandte in den
Niederlanden, Graf Rantzau, der am Dienſtag
von Amſterdam nach Varzin abre'ſte, auf ſeinen
Poſten nicht mehr zurückkehren werde.

Der Reichsanzeiger ſchreibt: Anläßlich
der veträchtlichen Steigerungen der Ueber
weiſungen der Zollüberſchüſſe an die Kommunal
verbände erſuchten die Miniſter des Jnnern und
des Kultus die Regierungspräſidenten, in einem
Runderlaß das Bedürfniß der Schulverbände
hinſichtlich der Volksſchulbauten gegenüber
den Kommunalverbänden zur Geltung zu bringen
und dahin zu wirken, daß letztere bei Verwendung
von Zollüberweiſungen Unterſtützungen an un

Beachtung!
vermögende Schulverbände bei Schulbauten in
einem dem Bedürfniß entſprechendem Umfange
eintreten laſſen.

Abgeordneter v. Vollmar über
den „Zukunftsſtaat“, Dieſer Tage hat der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete v. Vollmar die
Agitation für die nächſtjährigen bayeriſchen Land
tagswahlen eingeleitet und in ſeiner Rede nach
Mittheilung der M. N. N. dem Sinne, wenn
auch nicht dem Wortlaute nach folgende Ausg-
führungen gemacht: „Die Sozialdemokratie habe
ſich früher mit Träumen vom Zukunftsſtaate be
ſchäftigt, mit denen man aber heute fertig ge
worden ſei. Man ſei aus den Utopien heraus-
gekommen der Sozialismus ſei zu einer Wiſſen
ſchaft erhoben und es gelte jetzt, Verbeſſerungen,
die zunächſt liegen, anzuſtreben.“

Zur Aufbringung der Koſten für
die neue Militärvorlage äußert ſich die
„Nat.Ztg.“:

„Jn verſchiedenen Blättern wird jetzt als ein Mittel,
welches zur Deckung einer etwaigen beträchtlichen Erhöhung
der Reichsausgaben herangezogen werden ſolle, die Be
ſeitigung des zu Gunſten der Brenner 1887 eingeführten
niedrigeren Steuerſatzes für einen Theil der Spiritus
produktion bezeichnet. Mindeſtens die Herabſetzung der
Differenz von 20 Mk. auf einen kleinen Theil derſelben,
der als Entſchädigung für die Benachtheiligung der
Branntweinbrenner durch hohe Beſteuerung ihres Er
zeugnifſes gerechtfertigt werden kann, wäre in der That
durchaus empfehlenswerth. Wir haben dieſe Auffaſſung
ſchon 1887 bei der Einführung der neuen Branntwein
beſteuerung vertreten damals verhinderte das Centrum
gemeinſam mit den Konſervativen die von den National-
liberalen verſuchte Herabminderung der Differenz zwiſchen
den beiden Steuerſätzen von 50 und 70 Wek. Es bleibt
abzuwarten, wie dieſe beiden Parteien ſich jetzt zu einem
ſolchen Vorſchlage für die Deckung etwaiger erhöhter
Militärausgaben ſtellen würden.“

Zur Handwerkerfrage wurden in
einer Berliner Handwerkerverſammlung von dem
Vorſitzenden derſelben folgende Angaben gemacht
Nachdem der Befähigungsnachweis Antrag im
Reichstage gefallen, habe eine Sitzung der
Jnnungsobermeiſter in Berlin ſtattgefunden,
welcher auch der Geh. OberReg.-Rath Dr.
Sieffert vom Handelsminiſterium beiwohnte.
Derſelbe habe die Erklärung abgegeben, daß die
Regierung gern bereit ſei, die Handwerksmeiſter
zu unterſtützen und auch event, für den Be-
fähigungsnachweis einzutreten, jedoch in der Form,
daß ſich derſelbe durch eine gute und tüchtige
Lehrlingsausbildung allmählich von ſelbſt vollziehe.
Die Vorſchläge, welche Geh. Rath Sieffert machte,
gingen dahin, daß nicht mehr Lehrlinge ausge
bildet werden ſollen, als der Umfang des Ge
ſchäftes erlaubt, daß die Meiſter, welche Lehrlinge
ausbilden wollen, ſich ſelbſt durch einen Lehr-
brief über ihre Berechtigung hierzu auszuweiſen
haben, daß die Jnnungen überall für Er
richtung von Fachſchulen ſorgen, zu deren
Unterhaltung der Staat ev. Zuſchüſſe leiſten
würde, und daß die Handwerksmeiſter nur
ſolche Gehilfen in Arbeit ſtellen, welche ſich
durch einen ordnungsmäßigen Lehrbrief als Ge
hilfen des betr. Handwerks ausweiſen können.

Die ſeit einer ganzen Reihe von Jahren
eingeſtellten Beſuche des ruſſiſchen Mi-
niſters des Auswärtigen, Herrn von
Giers in Berlin werden jetzt wieder ihren
Anfang nehmen. Sind ſie auch zunächſt wohl
für dieſes Jahr durch die Handelsvertragsver-
handlungen veranlaßt, ſo bedeuten ſie doch auch
eine Nachlaſſung der Spannung zwiſchen
den beiden Staaten, die nicht zu überſchätzen,
aber auch nicht zu unterſchätzen iſt. Man braucht
nur daran zu erinnern, daß Fürſt Bismarck ſ. Z.
immer großes Gewicht auf eine perſönliche Rück
ſprache mit dem leitenden ruſſiſchen Miniſter
gelegt hat. Das Petersburger Telegramm,
welches den Beſuch des Herrn von Giers in
Berlin amtlich ankündigt, hat folgenden Wortlaut
Das Befinden des Herrn von Giers hat ſich
derart gebeſſert, daß derſelbe Ende Auguſt eine
dreimonatliche Urlaubsreiſe ins Ausland zu
unternehmen gedenkt. Herr von Giers begiebt
ſich zunächſt nach Berlin und von dort nach den
overitalieniſchen Seen.

Freiherr von Soden. Das Berliner
Tageblatt hatte gemeldet, der Gouverneur von
DeutſchOſtafrika, Frhr. v. Soden, habe ſeine
Entlaſſung nachgeſucht. Wie der Nat.Ztg. be-
richtet wird, iſt davon im Auswärtigen Amte
nichts bekannt, die Meldung ſomit unbegründet.

Die Anſiedlungs geſellſchaft für
Deutſch-Südweſtafrika hat bisher keine
beſonderen Erfolge aufzuweiſen. Es ſollen er
neute Anſtrengungen gemacht werden, um die
Ziele, welche ſich die Geſellſchaft geſetzt hat, zu
erreichen, und die Anſiedlungsbedingungen ſollen
vereinfacht werden.

Oeſterreich Ungarn. Die Italiener
hatten ſich ſehr gekränkt dadurch gefühlt, weil
zur Theilnahme an der Columbusfeier in
Genug drei öſterreichiſche Schiffe beſtimmt
waren, deren Namen an öſterreichiſche Siege
über die Jtaliener erinnerten. Jn Folge deſſen
ſind die Panzerſchiffe „Kaiſer Franz Joſeph“
und Kronprinz Rudolph“ zur Reiſe nach
Genua beordert, an deren Namen doch nichts
ausgeſetzt werden kann. Der König von
Dänemark iſt beim Herzog von Cumberland
ſeinem Schwiegerſohn, in Gmunden angekommen.

Das Wiener amtl. Blatt hat die neuen Val ut a
geſetz e veröffentlicht Der Rücktritt des lang-
jährigen öſterreichiſchungariſchen Botſchafters
in Berlin, des Grafen Szechenyi, wird Mitte
Oktober erfolgen. Deutſchenverfolgung in
Oeſterreich. Wieaus Loſchitz in Mähren be-
richtet wird, wurde ein deutſcher Schützenverein
bei einer Feſtunterhaltung von czechiſchen
Studenten überfallen, die mit Steinen und
Stöcken die Deutſchen mißhandelten; dieſe konnten
erſt unter Aſſiſtenz der Gendarmerie den Heim-
weg antreten, auf dem ſie trotz der polizei
lichen Bedeckung fortgeſetzt mit Steinen be-
worfen wurden.

Großbritannien. Für Donnerſtag Nacht
wird die Annahme des Gladſtone'ſchen Miß-
trauensvotums im Parlament gegen das
Miniſterium Salisbury erwartet, wonach ſofort
der Rücktritt des letzteren erfolgt. Gladſtone
bildet alsdann ein neues Miniſterium mit Lord
Roſeberry als Miniſter des Auswärtigen, wo
rauf das Parlament bis zum nächſten Frühjahr
vertagt wird. Aus Afghaniſtan werden
neue Kämpfe zwiſchen den Truppen des Emirs
und den Aufſtändiſchen gemeldet, bei denen die
Erſteren ſchlecht fortgekommen ſind. Mit der
Herrſchaft des Emirs Abdurrahman ſieht es
ſehr flau aus.

Frankreich. Die Pariſer Journale be-
richten mit wahrer Wonne, General Boisdeffre,
der franzöſiſche Vertreter bei den großen Manövern
in Rußland, ſei ſofort nach ſeiner Ankunft in
Petersburg vom Czaren in einſtündiger Audienz
empfangen. Alexander III. iſt bekanntlich ein
paſſionirter Kartenſpieler vielleicht haben beide
Herren ein Paar Partieen gemacht. Die An
archiſten ſollen ſieben Kiſten geſtohlenes
Dyna mit nach Paris hineingeſchmuggelt haben.

Die franzöſiſche Regierung hat allen Ge
meinden die Jnſtandhaltung der in ihren Bezirken
befindlichen Kriegergräber energiſch vorge-
ſchrieben, gleichviel ob franzöſiſche oder deutſche
Soldaten dort ruhen.

Jtalien. Jn Genug iſt offiziell mitgetheilt,
daß das italieniſche Königspaar am 8.
oder 9. September zur Columbusfeier nach der
Heimathſtadt des großen Weltreiſenden kommen
wird, ſowie daß faſt alle Seeſtaaten die Ein
ladung Jtaliens zur Theilnahme an der Columbus-
feier angenommen haben und Kriegsſchiffe nach
Genua ſenden werden. Anläßlich der am
Sonntag auf dem Monte Pincio in Rom ſtatt
gehabten Schlägerei zwiſchen Radikalen
und Klerikalen wird von Seiten des Vatikans
wieder heftige Klage über die Einſchränkung der
perſönlichen Freiheit in Rom geführt. Es war
auch unnöthig, aus einem harmloſen Aufzug der
Klerikalen eine Prügelei zu machen.Rußland. Jn aſtrabad und anderen
perſiſchen Orten ſind erneute Unruhen und
Bedrohungen der Ruſſen durch den
perſiſchen Pöbel vorgekommen. Ruſſiſches
Militär hat nun die europäiſchen Quartiere in
den betreffenden Orten beſetzt, und wird dort ſo
lange verbleiben, bis die perſiſche Regierung im
Stande iſt, die Aufrechthaltung von Ruhe und

Ordnung praktiſch zu garantiren. Von einem
neuen Attentatsverſuche am Namenstage
der Kaiſerin iſt in engliſchen Zeitungen die
Rede. Die Meldung beruht auf müßigem
Klatſch. Der Gouverneur von Wolhynien,
Jankowski, iſt in einem Warſchauer Hotel in
Folge von übermäßig ſtarker Kneiperei ge
ſtorben. Von den Rädelsführern bei den
Lodzer Krawallen ſind 34 zu längerer und
kürzerer Zwangsarbeit verurtheilt.

Afrika. Die Kämpfe bei Tanger
dauern noch immer reſultatlos fort: Mit einem
Verluſt von über hundert Mann hatten die
Truppen des Sultans von Marokko vergeblich
verſucht, die aufſtändiſchen Andſchera's aus
ihren Stellungen zu vertreiben. Die Andſcheras
verloren nur wenige Leute. Am oberen
Kongo dauert der Aufſtand der Araber
fort; ein Europäer iſt getödtet und die übrigen
dort noch lebenden Weißen befinden ſich in
ſteter Lebensgefahr. Die Autorität des Kongo-
ſtaates iſt völlig dahin.

Wie ſchützt man ſich gegen
die Cholera?

Angeſichts der drohenden Choleragefahr hat,
dem Beiſpiel des Deutſchen Reichsgeſundheits
amts folgend, neuerdings auch die oberſte
öſterreichiſche Sanitätsbehörde Belehrungen über
das Weſen der Krankheit ausarbeiten laſſen und
veröffentlicht.

Zwei mediciniſche Autoritäten, die Wiener
Profeſſoren Nothnagel und Kahler, haben im
Auftrage des öſterreichiſchen Cultusminiſteriums
eine „Anleitung zur Behandlung der Cholera“
ausgearbeitet, welche keineswegs ſich auf allge
meine Weiſungen über die Verbreitungswege
der Epidemie und auf Vorſchriften betreffs der
Desinfection beſchränkt, ſondern darüber hinaus
Mittel zum Schutz gegen die Krankheit und zu
ihrer Bekämpfung an die Hand giebt. Obgleich
in erſter Reihe für Aerzte beſtimmt, hat dieſe
Anleitung doch für das Laienpublikum das
allergrößte Jntereſſe und aus ihren leicht faß-
lichen und ebenſo leicht zu befolgenden An
ordnungen geben wir deshalb das Weſentlichſte
wieder.

Der menſchliche Organismus ſchützt ſich
ſo wird dargelegt ſelbſtthätig gegen die
CholeraJnfection, und zwar iſt der wirk-
ſamſte Schutz gegeben durch die ungeſtörte
Thätigkeit des Verdauungsapparates,
ſpeciell des Magens, wodurch die Anſiedlung
und Vegetation des Kommabacillus verhindert
wird. Nach Allem, was bisher darüber feſtſteht,
iſt dabei die durch freie Salzſäure bedingte
ſauere Reaktion des MagenJnhaltes als der
weſentlichſte Faktor zu betrachten. Alſo Ver-
meidung aller Momente, welche geeignet
ſind, die motoriſche oder chemiſche Funktion
des Magens zu ſtören oder herunterzuſetzen.
Dahin gehören: körperliche und geiſtige Ueber-
anſtrengungen, Gemüthsbewegungen, durch welche,
wie bekannt, die motoriſche Funktion des Magens
leidet, und durch abnorm langes Verweilen der
Jngeſta katarrhaliſche Zuſtände der Magen-
ſchleimhaut erzeugt werden können. Ferner der
Genuß unverdaulicher, ungenügend oder un-
zweckmäßig zubereiteter Speiſen, ungewohnter
Nahrungsmittel, namentlich aber allzu reichlicher
Mahlzeiten, wodurch die chemiſche Funktion des
Magens zerſtört oder wenigſtens inſufficient
werden kann, endlich der Uebergenuß alkoholiſcher

Getränke. Als ein zweckmäßiges Prophylakticum
wäre, beſonders dann, wenn auch nur leichte
dyspeptiſche Beſchwerden beſtehen, der Gebrauch
von Salzſäure nach den Mahlzeiten zu
empfehlen, 8 bis 10 Tropfen in Glas ge-
kochten Waſſers. Nicht ſelten pflegt ſich zu
Epidemiezeiten auf Grundlage der Cholerafurcht
Verſtopfung einzuſtellen. Dieſelbe ſoll nicht
unbeachtet bleiben. Dringend iſt vor
Erkältungen zu warnen, welche durch
katarrhaliſche Zuſtände des Verdauungstraktes
hervorgerufen werden können, und Gewicht auf
allgemeine KörperHygiene, alſo Bäder, Be
wegung im Freien, genügender Schlaf
zu legen. Magen- und Darmkatarrhe ſind auf
das Sorgfältigſte zu behandeln,

Da es während einer Cholera Epidemie
außerhalb eines Krankenhauſes nur ſchwer durch



führbar iſt, raſch zu entſcheiden, ob, eine be
ſtehende Diarrhoe] eine einfache katarrhaliſche
oder eine durch Cholerabacillen veranlaßte ſei,
ſo iſt es ferner geboten, jeden einzelnen Fall
von Diarrhoe ſo zu behandeln, als ob es eine
CholeraDiarrhoe wäre. Das erprobteſte Ver
fahren zu dieſem Behufe iſt, den Kranken
ſofort in das Bett zu bringen (vorher,
wenn raſch ausführbar, ein warmes Bad oder
heißes Sitzbad), ihn warm zuzudecken, warme
Compreſſen auf den Veib zu legen, die Nahrung
auf etwas Schleimſuppe einzuſchränken und ihm
entſprechende Doſen Opium-Präparate,
am beſten Tinctura opii mit Thee oder Rum,
Cognac, Arrac zu geben, ferner iſt es nützlich,
den Magen-Jnhalt durch Darreichung von
Salzſäure anzuſäuren. Daß alles von demKranken ehe Waſſer abgekocht ſein
muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Außerdem iſt als
Getränk guter Rothwein oder Cognac, Rum,
Arrac mit abgekochtem Waſſer geſtattet. Wenn
Erbrechen oder Brechneigung beſteht, können auch
kohlenſäurehaltige (nicht alkaliſche) Waſſer ge
reicht werden. Die Anwendung einer energiſch
und ſachverſtändig ausgeführten kalten Abreibuug,
bevor man den Kranken in das Bett bringt und
warm zudeckt, kann ſich nützlich erweiſen.

Bei einem ausgebildeten Cholera-Anfall
wird, als das relativ beſte Mittel, eine Eingießung
einer Tanninlöſung in den Darm empfohlen,
die übrigens ſchon im Vorſtadium ſich als' be
ſonders nützlich erweiſt. Man nimmt dazu ein
halb bis zwei Liter früher gekochten, auf 390
bis 400 Celſius temperirten Waſſers, in welchem
14 bis 20 Gramm Acidum tannicum gelöſt
wurden. Um die Bluteindickung zu vermindern
und Stockungen des Kreislaufes zu beſeitigen,
ſind außer dem gedachten Verfahren noch Ein-
ſpritzungen unter die Haut und in die
Venen anzuwenden. Eine Löſung von 6
Gramm Natrium carbonicum und 8 Gramm
Natrium chloratum in zwei Litern deſtillirten
und ſteriliſirten Waſſers wird als beſonders
zweckmäßig bezeichnet.

Zum Schluß heißt es:
Selbſtverſtändlich iſt es, daß nebenbei von den

bisher geübten ſymptomatiſchen Verfahren Ge
brauch gemacht werden muß. Jnnerlich Eis-
ſtückchen, in Eis gekühlter Champagner, Brauſe-
miſchungen, ſchwere Weine mit Zuſatz von
10--20 Tropfen Aether, Thee mit Cognac.
Subcutane Jnjekion von Ol. camphoratum.
Camphorae 1.0 0OI. amygdal. dule. 9.0, S. 1
bis 2 Spritzen ſubcutan. Ferner warme Bäder
ſehr energiſche und lange fortgeſetzte Frottirungen
mit ſpiritiöſen Subſtanzen oder mit in Eis vaſſer
getauchten Compreſſen, fortgeſetztes Erwärmen
der Extremitäten. Beim Beſtehen ſehr ſchmerz-
hafter Muskelkrämpfe iſt eine MorphinJnjektion
zu empfehlen.

Choleranachrichten.
Von einem Cholerafall war am Donnerſtag

in Berlin wieder die Rede. Nach der genauen
Unterſuchung handelte es ſich aber nicht um
Cholera, ſondern um Brechruhr, der die Kranke
allerdings erlegen iſt. Uebrigens ſind in der
deutſchen Reichshauptſtadt alle Vorſichtsmaßregeln
getroffen, um ein Auftreten der Cholera möglichſt
zu verhindern.

Behördlicher Anordnung zufolge müſſen jetzt
wegen der Choleragefahr auch auf den Breslauer
Bahnhöfen aus Rußland ankommende Reiſende
ſtrengſtens unterſucht und desinfizirt werden.
Eine ſechsköpfige Familie, welche ſich weigerte,
wurde zurückbehalten, bis ſie gehörig desinfizirt

war.

Die Cholera ſchreitet in Rußland ununter-
brochen weiter vor, wenngleich ſte rauch in den Be
zirken,wo ſie zuerſt ſich zeigte, ihrem Ende entgegen
geht. Verſchiedene neue Choleraunruhen ſind
vorgekommen. Jn Aſtrabad in Perſien, wo die
Cholera ebenfalls ausgebrochen iſt, hat der Pöbel
ruſſiſche Kaufläden angegriffen und geplündert.
Drei ruſſiſche Kanonenbsote ſind im Hafen von
Aſtrabad eingetroffen und haben Infanterie und
Kavallerie zum Schutze der ruſſiſchen Unter
thanen gelandet. Jn Teheran, der Haupt
ſtadt von Perſien, nimmt die Cholera zu.

Jn Moskau iſt die Cholera durch Arre-
ſtanten eingeſchleppt, welche aus dem Wolga-
gebiet dorthin transportirt waren. Es ſind ſehr
ernſte Verwarnungen vor Krawallen ergangen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 10. Auguſt. Jn Schleberoda

verunglückte geſtern der beim Landwirth Fröhlich
bedienſtete Knecht S. dadurch, daß er von dem
Riemen einer Futterſchneidemaſchine erfaßt und
herum geſchleudert wurde. Er erlitt außer
anderen Verletzungen einen Bruch des rechten
Oberarmes.

f Allſtedt, 8. Auguſt. Einer großen
Gefahr iſt am Sonnabend unſere Stadt ent-
gangen, Ein achtjähriger Knabe ha te ſich auf
der Tenne der gefüllten Amtshofſcheune einen
Backofen aus Ziegelſteinen gebaut, dieſen mit
Stroh gefüllt und das Stroh mit einem Streich-
holz, das er ſich mittels einer Leiter aus einer
Laterne im Kuhſtalle geholt hatte, angebrannt.
Das Feuer, durch das ſchon der eine Thorflügel
angegangen war, und das nur wenige Hände
breit von den angehäuften Korngarben ſich be
fand, wurde noch rechtzeitig bemerkt, und ſo
konnte ein größeres Unglück verhütet werden.
Letzteres wäre beim Ergreifen der leicht brenn-
baren Stoffe ſicher nicht ausgeblieben, da eine
Spritzenprobe am Tage vorher die Gewißheit
brachte, daß die Allſtedter Waſſerverhältniſſe bei
einem größeren Feuer vollkommen ſind ungenügend.

Halle, 10. Auguſt. Einen glücklichen
Fall vom Eiſenbahnzuge hatte heute ein
dienſtthuender Eiſenbahnſchaffner zu verzeichnen,
Derſelbe fuhr mit dem 5,45 Uhr von hier nach
Leipzig abgehenden Perſonenzuge, ſtürzte bei
Gohlis vom Trittbrett und fiel auf den Bahn-
damm, von welchem er hinabkollerte auf den
angrenzenden Bahnkörper der Thüringer Eiſen-
bahn. Ohne weiteren Schaden genommen zu
haben, mit Ausnahme von kleinen Verſtauchungen,
ging er zu Fuß nach Leipzig, wo er ſich beim
Zugführer meldete und mit dem nächſten Zuge
wieder mit nach Halle fuhr.

Weißenfels, 10. Auguſt. Den Tod
durch eigene Hand ſuchten und fanden zwei
oberſchleſiſche Arbeiterinnen, die in Langendorf
beſchäftigt waren. Jhre Leichen wurden zu
ſammengebunden in der Nähe der Militär
Schwimm- Anſtalt in der Saale gefunden. Ver
ſchmähte Liebe ſoll die beiden Mädchen zu dieſem
Schritte getrieben haben.

Nordhauſen, 9. Auguſt. Geſtern Abend
nach 8 Uhr wurde auf einem hieſigen Friedhofe
von zwei Poliziſten eine Rentiere, das ältere
Fräulein Gr. von hier, nebſt ihrem Dienſtmäd-
chen dabei abgefaßt, als ſie hölzerne Grab-
kreuze und Deckkaſten abriſſen, zertrümmerten
und in einen mitgebrachten Korb packten. Bei
einer heute früh abgehaltenen Hausſuchung wur-
den im Holzſtalle der Dame noch mehrere
hölzerne Grabkreuze (darunter auch ſolche von
Gräbern hier beerdigter Franzoſen vom Fried-
hofe auf dem Geiersberge), theils ganz, theils

bereits zu Brennholz zerkleinert vorgefunden.
Frl. Gr. ſoll aus krankhaftem Geize zur Kirch
hofsdiebin geworden ſein.

Erfurt, 9. Auguſt. Der erſte Staats-
anwalt hierſelbſt erläßt unter dem 4. d. M.
die nachſtehende Bekanntmachung: “Mordver-
ſuch zu Erfurt. Am 1. d. M. Abends hat ein
Mitglied einer Zigeunertruppe einen Mordver-
ſuch begangen. Die Zigeuner fuhren in einem
grünen Wagen mit einem grünen Planüberzuge,
beſpannt mit dunkelbraunem Pferde. Es waren
drei Männer im Alter von 30--50 Jahren,
einer mit blondem, einer mit rothem Schnurr-
batt, und einer mit grauem Vollbart. re
befanden ſich zwei Frauen, ſowie mehrere Kinder
im Wagen. Der Führer heißt angeblich Weiß.
Feſtnahme der Truppe und Drahtnachricht.“
Ueber den Mordverſuch ſelbſt enthält die Be
kanntmachung nichts.

f Jena, 10. Auguſt. Der Schnellzug, der
Abends 7 Uhr 14 Min. von Großheringen ab
fährt, ſtieß bei Camburg auf eine Schafheerde.
Die Thiere waren dem Schäfer entlaufen und
auf das Eiſenbahngeleiſe gerannt, wo etwa 20
Stück von dem Zug erfaßt und getödtet wurden.
Durch das Vorkommniß erlitt die Fahrt eine
kurze Verſpätung.

f Staßfurt, 9. Aug. Jn dem Stadttheile
links der Bode machten ſich heute Vormittag und
heute Mittag unterirdiſche Detonationen
bemerkbar.

f Aus dem Königreich Sachſen. Zu
den kleinſten Schulen Sachſens dürfte die
zu Bärenburg gehören. Sie wird zur Zeit
nur von dreizehn Kindern beſucht, wovon neun
auf die Oberklaſſe und vier auf die Unterklaſſe
kommen. Da die Lehrerſtelle wegen Neube-
ſetzung im Monat Auguſt frei bleibt, muß der
Unterricht daſelbſt jetzt von den Lehrern der
Nachbarorte Kipsdorf, Schellerhau und Falken-
hain mit ertheilt werden, Am vergangenen
Sonnabend fand in den Waldungen bei Strauch,
unweit Großenhain, ein größerer Wald-
brand ſtatt, der drei Acker ſechzigjährigen Be
ſtand vernichtete. Den Bewohnern der um-
liegenden Orte, welche durch Eindämmen das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkten, war es zu
danken, daß ein größeres Unglück verhütet wurde.
Die Brandſtifter ſind als zwei Zimmerlehrlinge
im Alter von 17 und 21 Jahren ermittelt und
bereits an das Großenheiner Amtsgericht abge
liefert worden. Jn Netzſchkau iſt kürzlich
ein gewiß merkwürdiger Fall vorgekommen. Vor
einigen Tagen wurde nämlich im ſogenannten
Farbteiche dort ein Leichnam aufgefunden, den
man allgemein für den des ſeit längerer Zeit
arbeits und wohnungslos herumlaufenden Webers
Karl Friedrich Feiler aus Mylau i. V. hielt
und der, weil er ſchon in Verweſung überging,
behufs baldiger Beerdigung in der ſtädtiſchen
Leichenhalle untergebracht wurde. Dieſer Leich
nam wurde nun von dem Sohne des Feiler als
der ſeines Vaters bezeichnet, zur Beerdigung re-
clamirt, von demſelben die hierzu nöthigen wei-
teren Schritte gethan und angeblich auch die
Beerdigungskoſten und ſonſtigen entſtandenen
Koſten bezahlt. Jetzt hat ſich nun herausgeſtellt,
daß der betreffende Leichnam nicht der des Webers
Karl Friedrich Feiler aus Mylau war, indem
ſich genannter Feiler dieſer Tage perſönlich in
Netzſchkau gezeigt hat.

f Kaſſel, 8. Auguſt. Der Beweggrund
zu dem Selbſtmord des Huſaren vom
Regiment Landgraf Friedrich von Heſſen-Hom-
burg, der ſich im Wilhelmshöher Park mittels
Revolvers erſchoſſen hat, iſt wie jetzt bekannt
wird verſchmähte Liebe. Es geht das

aus Aufzeichnungen aus ſeinem Notizbuche her
vor, das neben der Leiche gefunden wurde.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante gen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Auguſt 1892.
Das Anfaſſen oder Drücken der

Backwaaren ſeitens des Publikums in den
Bäckerladen iſt ein Uebelſtand, der ſich trotz aller
Bekämpfung, ſo nachhaltig und energiſch dieſelbe
auch geführt wird, doch nicht ausrotten läßt.
Angeſichts der jetzt drohenden Choleragefahr nimmt
die in Berlin erſcheinende „Bäckerztg.“ in dieſer
Angelegenheit wieder ſehr energiſch das Wort
und ſagt, daß dieſe üble Angewohnheit das beſte

Mittel iſt, die Seuche weiter zu ver-
breiten. Es giebt auch nichts Unappetitlicheres
und für die Geſundheit der Nebenmenſchen Ge
fährlicheres, als dieſes Befaſſen von Eßwaaren
mit meiſt ſchweißigen oder unſauberen Händen
Kann nicht in einem anſcheinend geſunden
Menſchen ſchon lange ein Krankheitsſtoff
ſchlummern, der durch die Poren der Haut
Theilchen von ſich abgehen läßt, die dann auf
beſchriebene Art zu Krankheitsträgern werden
Darum unterſtütze Jeder in ſeinem eigenen
Jntereſſe den Kampf gegen dieſe Unſitte!

Geſtern Vormittag wurde dem Herrn
Regierungs Präſidenten von Dieſt hierſelbſt durch
eine Deputation die von faſt ſämmtlichen
Herren Bürgermeiſtern des Regierungs-
Bezirks Merſeburg aus Anlaß der be
kannten, durch eine größere Zahl von Zeitungen
verbreiteten Verunglimpfungen der amtlichen
Thätigkeit des Herrn Regierungs Präſidenten
beſchloſſene Ergebenheitsadreſſe (deren Wortlaut
wir vor einigen Tagen unſern Leſern mit
theilten, Red.) überreicht. Die Mitglieder der
Deputation erfreuten ſich wie uns berichtet
wurde einer höchſt freundlichen und warmen
Aufnahme ſeitens des Herrn Regierungs-Präſi-
denten und wurden auch von demſelben gaſt-
freundlich zu einem Gabelfrühſtück gebeten.

Bei dem geſtern beendeten Mann
ſchießen unſerer Bürger-ScheibenSchützen-
gilde errang Herr Bauunternehmer Gärtner
hierſelbſt als beſter Schütze die Königswürde.

„Deutſchthum und Turnen! An
alle Deutſchen ein Ruf zur deutſchen
That,“ lautet der Titel einer Broſchüce von
Martin r welche von der Behauptung aus
geht, daß in der turneriſchen Bewegung ein
gewiſſer Stillſtand eingetreten ſei, und das ſich in
den Turnvereinen kaum irgend bedeutſame
Regungen bemerkbar machten, die Beſſeres hoffen
laſſen könnten. Der Verfaſſer warnt vor der
Verquickung der Turnſache mit dem Kneipen-
weſen, wodurch oft die Turnvereine zu Ver
gnügungsgeſellſchaften gemacht würden, fordert
eine ſtärkere Betonung des volksthümlichen
Turnens gegenüber der Bevorzugung der Kunſt
geräthe, die weder naturgemäß noch zweckent-
ſprechend ſei, empfiehlt die Einführung der von
den alten Griechen gepflegten Uebungen, die be
ſondere Pflege der Turnſpiele, die Anlegung
freier Turnplätze mit Hülfe der Staats und
Städteverwaltungen. und meint, daß, wenn ſeine
Anregungen befolgt würden, der Turnbetrieb die
ſociale Verſöhnung der verſchiedenen Geſellſchafts
klaſſen mit herbeiführen könne. Dieſe Anregungen
ſind gewiß beachtenswerth wenn man auch die
hochgeſpannten Erwartungen des Verfaſſers nicht
theilen kann. Wenn man, mehr noch als bisher,
die ſogenannten volksthümlichen Uebungen in den
Mittelpunkt des geſammten Turnbetriebes ſtellte

(Nachdruck verboten.)

Eine Teſtamentsklauſel.
15.] Novelle von E. Rudorff.

„Sollte es ſich nun ereignen,“ fuhr der Graf
kaltblütig fort, „doß Jemand eine der Frauen
zu beleidigen wagte, deren natürlicher Beſchützer
ich bin ſo würde ich ihn fordern laſſen. Auf
der Frauenehre darf nicht der leiſeſte Makel ruhen
und wer ſich gegen ein ſchutzloſes Weib vergißt,

at die härteſte Strafe verdient. Ohne GewiſſensPupet würde ich.

„O, mein Gott, Du würdeſt ihn tödten!“ fiel
Anna ihm in das Wort.

„Nein, liebe Anna, ich würde mir nie erlauben,
in die Pläne der Gottheit einzugreifen, welche
allein über Leben und Tod zu beſtimmen hat.
Doch würde ich ihm den rechten Arm zerſchmettern,
um ihm ein ſtets fühlbares Denkzeichen an ſein
ſchmachvolles Handeln zu geben.“ Der Graf
ſchien vom Sprechen erſchöpft zu ſein und verließ
mit Anna die Geſellſchaft, welche ſich noch längere
Zeit mit dem eben Gehörten beſchäftigte.

„Dieſer Graf iſt ein ſonderbarer Charakter
und ich möchte wohl wiſſen, ob er ſeine Frau ſehr
liebt,“ ſagte der Rittmeiſter von Wertheim zu
dem Baron von Planitz.

„Jedenfalls, lieber Wertheim, rathe ich Dir
Unterſuchung über dieſen delikaten Punkt und
Deine Bewunderung für dieſe klaſſiſche Schönheit
nicht auffällig zu machen, da Dein rechter Arm
bei Deiner Carriere mir ſehr nöthig erſcheint,“
entgegnete der Baron.

ie Gräfin Eliſabeth von Degenfeld war eine
höchſt reizende junge Frau, welche von ihrem
Gatten angebetet wurde. Schalkhaft und voll
anmuthiger Coquetterie übte ſie fortdauernd die
liebens würdigſten Neckereien gegen ihn, und wußte

ſeine Zärtlichkeit ſtets auf's Neue zu entflammen.
Die junge Frau hegte den lebhaften Wunſch mit
Anna recht innig zu verkehren dieſer war ein
näherer Umgang mit der ſchönen Frau jedoch
nicht wünſchenswerth. Denn ſie mußte fürchten,
daß obwohl der Graf ihr ſtets die zarteſte
Aufmerkſamkeit erwies der Abſtand in ihrem
beiderſeitigen Verhalten zu dem des Degenfeld'ſchen
Ehepaares dem Auge der Gräfin kaum entgehen
könne. Als Eliſabeth einmal Anna in deren
Wohnung begleitete, fanden ſie Annas Gemach
mit den herrlichſten Blumen geſchmückt. Anna,
welche Blumen außerordentlich liebte, beugte ſich
zu den köſtlichen Pflanzen herab, um ſie beſſer
beſchauen und ihren Duft einſchlürfen zu können.
Auch Eliſabeth verſicherte niemals ſchönere Blumen
geſehen zu haben.

„Aus welchem Garten haben Sie dieſe
Blumen?“ fragte Anna ihr Mädchen.

„Der Herr Graf hat ſie aus dem Treibhauſe
in Lindenruh kommen laſſen und ſoeben ausge-
packt,“ lautete die Antwort.

„Da erſcheint gerade dieſer Phönix von einem
Ehemann rief Eliſabeth, welche an das Fenſter
getreten war, „ich will ihm ein Zeichen geben,
damit er ſeinen Dank ſich einkaſſire!“ Sie winkte
dem Grafen, nahm ſchnell eine dunkelrothe Roſe
aus einer Glasſchale und befeſtigte ſie in Anna's

aar.s „Habe ich nicht Recht, daß kein Geſicht ſich

mehr dazu eignet, durch Blumen verſchönt zu
werden, als dieſes Und beſonders, wenn es in
Freude und Entzücken erſtrahlt, wie eben jetzt!“
rief ſie dem eintretenden Grafen zu, indem ſie
auf die tief erröthende Anna wies,

„Jch bedarf keines Beweiſes, um Jhren Worten
ſtets den unbedingteſten Glauben zu ſchenken,“

e galant der Graf.
„Sie ſind heute nur ſo nachgiebig, damit ich

nicht zürne, wenn Sie Jhren Dank ſich von
jenen ſchönen Lippen holen,“ neckte Eliſabeth.

Anna erſchrak bis in das Jnnerſte ihres
Herzens. Allein ſie mußte ſich ſagen, daß ein
Kuß bei dieſer Veranlaſſung nur von geringer
Bedeutung ſei, und ſie unmöglich ſich dagegen
ſträuben könne. Jhre Befürchtungen und Be-
trachtungen erwieſen ſich als unnütz, denn der
Graf entgegnete ſchnell: „Sie wiſſen bereits,
theure Gräfin, daß ich ein Sonderling bin, darum
will ich Jhnen offen geſtehen daß ein Gelübde
mich an der Erfüllung des Wunſches hindert,
den Sie ſo richtig in meiner Seele geleſen
haben.

„Fürchten Sie wie einſt Goethe daß
die Berührung Jhrer Lippen Unheil bringe?“
ſcherzte die junge Frau.

„Nein, ich bin nicht abergläubiſch,“ erwiderte
der Graf lachend, „allein ich habe gelobt, niemals
meine Frau in Gegenwart Anderer zu küſſen.“

„Dann haben Sie es gewiß abſcheulich gefunden,
daß Leo und ich oftmals zärtlich zu einander
waren fragte Eliſabeth ſchmollend,

„Durchaus nicht; mir erſcheint bei Andern
Vieles untadelhaft, das ich mir nicht erlauben
würde! Doch genug des Scherzes, ich möchte
etwas Ernſthaftes mit Jhnen beſprechen, theure

rau,“p „Jch bin ganz Ohr!“ rief Eliſabeth.

„Anna hat oft den Wunſch geäußert, Tyrol
kennen zu lernen wenn Sie und Jhr Gemahl
ebenfalls Luſt zu einem Ausfluge hätten, ſo könnten

wir die kleine Reiſe zuſammen unternehmen.
Was meinen ſie zu meinem Vorſchlag, Frau
Gräfin

Eliſabeth ſchien entzückt über den Plan und
bat den Grafen ſofort mit ihr zu kommen, um
das Nöthige mit Leo zu verabreden. Als Beide
das Zimmer verlaſſen hatten, nahm Anna ſchnell

die Blume aus dem Haar, und ſank heiße
Thränen im Auge in einen Seſſel.

Zum erſten Male drückten ſie die Aufmerk-
ſamkeiten des Grafen eher beleidigend als
ſchmeichelhaft, und wenn ſie es auch fein und
zart finden mußte, daß er ſie nicht küſſen wollte,
zeigte doch die Gleichgültigkeit gegen eine ſolche
Gunſtbezeugung, wie wenig ſie ihm ſeil! Anna
fühlte ſich verletzt, gekränkt und das Bild des
fernen Verlobten trat in dem vollen Glanz ſeiner
Liebe vor ihre Seele. Wie innig war die
Antwort geweſen, welche ſie auf ihren letzten
Brief von ihm erhalten hatte! Otto fügte ſich
ihrem Beſchluß, doch ſprach er unverhohlen ſeinen
Schmerz darüber aus, künftighin nur Nachrichten
über ſie durch den Grafen zu erhalten, der ihm
wöchentlich ſchrieb. Jn ſolcher Doppelſtimmung
traf ſie der zurückkehrende Graf, Am Abend
ſendete dieſer folgende Zeilen an Otto:

„Acht Wochen beobachte ich nun Deine Anna
und bewundere ſie immer mehr. Selten ſchuf
die gütige Natur ein ſo liebliches Geſchöpf, und
ſelten erhielt ſich ſoviel mädchenhafte Reinheit
in der Berührung mit der Welt. Mit wahrerFreude bilde ich ſe für Dich aus, und denke mir

wie ſtolz Du auf ſie ſein wirſt, glücklicher Freund!
Heute habe ich zum erſten Male Deine Anna

verſtimmt gefunden, haſt Du ſie vielleicht auf
Nachrichten von Dir warten laſſen? Jch mochte
nicht fragen, da Deine Braut mich früher einmal
bat, ein ſolches Geſpräch abzubrechen.

Lebe wohl, mein braver Otto, richte es ſo ein,
daß Du augenblicklich kommen kannſt, wenn ich
ſchreibe: es iſt nun Zeit! Jch möchte
Eure Hände in einander legend bis zum
letzten Athemzuge lebend ſterben.“

(Fortſetzung folgt.)
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und auf die Kunſtſtückchen an deg Geräthen ver
ichtete, würden ſich noch mehr Freunde für die
urnſache finden. Was der Verfaſſer über die

Unzweckmäßigkeit der meiſten Geräthübungen,
über die Einſeitigkeit in der Ausbildung gewiſſer
Muskeln, über die Unnatürlichkeit vieler ſoge
nannter Stützübungen ſagt, iſt treffend und ver-
dient an maßgebender Stelle berückſichtigt zu
werden. Vor Allem aber möchten wir wünſchen,
daß jeder junge Mann einem Turnvereine bei-
tritt und daß insbeſondere die gebildeten Stände
mehr thätiges Jntereſſe an der Turnerei zeigen
möchten.

Unſer hochverehrter Herr Oberregierungs-
rath von Boetticher, welcher vor etwa
3 Wochen das Unglück hatte, im Regierungs
gebäude beim Herabſteigen einer Treppe aus
zugleiten und ſich einen Bruch des rechten
Oberſchenkels zuzuziehen, befindet ſich, wie wir
zu unſerer Freude mittheilen können, den Um
ſtänden nach recht wohl. Da aber bis zu ſeiner
völligen Wiederherſtellung vorausſichtlich eine
längere Zeit verſtreichen wird, ſo iſt die Zu
theilung eines Hülfsarbeiters an die hieſ. Kgl.
Regierung nöthig geworden. Jn ſehr entgegen-
kommender Weiſe hat der Herr Miniſter des
Jnnern verfügt, daß zu dieſem Zwecke der Sohn
des Herrn Oberregierungsraths von Bocetticher,
welcher bisher bei der Kgl. Regierung zu Trier
thätig war, nach Merſeburg verſetzt werde.

X Zur Mitführung des Jagdſcheines
und Vorzeigung deſſelben an die zuſtändigen
Forſtauſſichtsbeamten iſt jeder verpflichtet, der
in jagdmäßiger Ausrüſtung im Revier ange
troffen wird. Der Feſtſtellung, daß derſelbe
ſich gerade augenblicklich in Ausübung der Jagd
befunden habe, bedarf es nach einem Urtheil des
Kammergerichts vom 28. Juli 1892 nicht. Die
Vorzeigung des Jagd cheines muß ſo erfolgen,
daß der revidirende Beamte von deſſen Jnhalt
vollſtändige Kenntniß zu nehmen im Stande
iſt. Zu dieſem Zwecke darf auch die Aus-
händigung des Jagdſcheines nicht verweigert
werden.

Für Pilzſammler. Viele Menſchen
gehen jetzt in den Wald, um ſich Pilze zu
ſammeln. Es dürfte daher ein ernſtes Mahnwort
wohl am Platze ſein. Durch die meiſt unver-
ſtändige Art des Sammelns iſt nämlich zu be-
fürchten, daß das vorzügliche Nahrungsmittel
immer ſeltener wird, ſo das ſchließlich auf
daſſelbe verzichtet werden muß. Wie viele Pilſen
ſammler ſieht man, welche nicht mit dem Meſſer
oder einem ſonſtigen Apparat den Pilz behutſam
abſchneiden, ſo daß ein Stumpf noch übrig bleibt,
ſondern ſie mit Stumpf und Stiel aus dem
Erdboden ausreißen und ſomit den Nachwuchs
verhindern. Ferner ſieht man Sammler, welche
die Schwämme zwar mit Vorſicht abſchneiden,
aber vergeſſen, das im Erdboden gebliebene
Stück dann mit einer Hand voll Erde zu bedecken.
Geſchieht dies nicht, ſo wird auch in den meiſten
Fällen der Nachwuchs unmöglich gemacht, denn
die Maden der Pilzpflanze vernichten dann den
übrigen Theil des Stieles. Darum ſchützt die
Pilze, reißt ſie nicht ab oder aus, ſondern ſchneidet
ſie behutſam ab, damit der Reſt neue Schwämme
nach der geeigneten Witterung hervorbringt.
Werfet eine Hand voll Erde über den ſtehen ge
bliebenen Stumpf, damit er nicht durch Jnſekten
oder Maden vernichtet wird! Erntet nur aus
gewachſene Schwämme und ſchont die junge
Brut!

Das beim Reiſen das Gepäck eine oft
recht koſtſpielige und unangenehme Laſt bildet,
iſt wohl ſchon Manchem klar geworden. Wir
meinen damit das wirkliche Gepäck, beileibe nicht
jene ſüße Laſt, die im Volksmund auch als
Gepäck bezeichnet wird, mit einem Rundreiſe
billet verſehen aber weiter keine Noth macht.
Das allerſchlimmſte bei ſolchem wirklichen Gepäck
iſt aber, wenn es den ihm vorgeſchriebenen Weg
verläßt und eine Richtung einſchlägt, die es mehr
oder weniger weit abführt von dem Wege, den
ſein Herr verfolgt. Dann ſitzt der Letztere plötz
lich irgendwo „ohne das Nöthigſte“ und wartet,
bis der ausgeriſſene Koffer wieder auf den
rechten Weg gebracht wird, Solche Gepäckver
ſchleppung bildet eine ſtehende Klage des reiſenden
Publikums, und wer geſehen hat, wie die Um-
ladung des Gepäckes aus den Schnellzügen oft
in fabelhaft kurzer Zeit erfolgen muß, dem wird
die häufige Verſchleppung nicht gerade als ein
unbegreifliches Wunder erſcheinen. Zur raſchen
Einfangung weiter ſchweifender Gepäckſtücke wird
aber der Reiſende ſelbſt das Meiſte beitragen
können, wenn er dieſelben mit ſeiner vollen
Adreſſe verſieht und zwar ſo, daß dieſelbe thun
lichſt unverlierbar iſt. Wenn z. B. ein Reiſender
das Gepäckſtück mit ſeinem Namen verſieht und
dann ſchreibt: „reiſt nach Luzern“, ſo wird eine
Verſchleppung ſo raſch entdeckt werden, daß ver
Reiſende unmittelbar wieder in den Beſitz ſeines
Gepäcks gelangt, daß ihm andernfalls auf lange
Zeit entzogen bleiben kann. Wir rathen alſo
Jedem, der Gepäck aufgiebt, dasſelbe mit Namen
und Reiſeziel in deutlicher und praktiſcher Weiſe
zu verſehen.

Eine gute Rebhühnerjagd wird für
dieſen Herbſt angekündigt. Das kühle Frühjahr
hat eine zu ſchnelle Entwicklung der Brut ver-
hindert und dadurch um ſo kräftigere Thiere
erzeugt.

Ueber den Anzug der Schülerinnen
ſchreibt der Direktor der kgl. Eliſabethſchule zu
Berlin, Prof. Dr. Wätzoldt, in dem jüngſten
Jahresberichte der Anſtalt: Es iſt wünſchens

werth, daß die Schülerinnen aller Klaſſen in
möglichſt einfachem und bequemem Anzuge zur
Schule kommen. Putz, Schmuckgegenſtände und
auffallend moderne Trachten gehören nicht in
die Schule. Sie reizen zum Vergleiche, zum
neidiſchen Betrachten und fördern die Eitelkeit
und Oberflächlichkeit des Urtheils. Es iſt leider
vorgekommen, daß eine Schülcrin zweimal wäh-
rend des Unterrichts ohnmächtig wurde, weil ſie
zu feſt geſchnürt (1) war, und daß anderen
aus ähnlichem Grunde manche Turnübungen
unmöglich oder doch beſchwerlich wurden.

Keuſchberg, 7. Auguſt. Jn Folge der
Reparaturen hieſiger Kirche, welche ſich nunmehr
auch auf das Jnnere erſtrecken, wurde heute der
Gottesdienſt in dem Verſammlungsſaale der
Saline zu Dürrenberg abgehalten. Daſelbſt
ſind proviſoriſch eine Kanzel und Altar her-
geſtellt, und während den Andächtigen Stühle
als Ruheplätze dienen, wird der Geſang von der
EſtayOrgel des dortigen Lehrers begleitet,
Dieſer Zuſtand ſoll dem Vernehmen nach bis
Oktober d. J. dauern, da vor dieſer Zeit die
Arbeiten in der Kirche nicht beendet ſein werden.

Lützen, 11. Auguſt. Hier beabſichtigt
man unter Hinzuziehung nur weniger ſchau-
ſpieleriſcher Kräfte die Aufführung des Volks-
ſchauſpiels „Guſtav Adolph“. Es ſoll
bei Aufführung des betreffenden Stückes an
hiſtoriſcher Stätte ganz und gar der Charakter
deſſelben gewahrt bleiben und darum vornehmlich

Rollen in den Händen hieſiger Einwohner
iegen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm I. und Herr von Forcken-

beck. Die Münch. Allg. Ztg. bringt nachfolgende intereſſante
Erinnerung Nach dem Jahre 1874, wo Herr v. Forckenbeck
an dem Zuſtandekommen des damaligen Militärſeptennates
in hervorragender Weiſe betheiligt war, hatte ſich eine
ziemlich lebhafte Korreſpondenz zwiſchen dem Kaiſer und
Forckenbeck entſponnen, die namentlich in Anfragen des
Kaiſers über parlamentariſche Dinge und den Antworten
Forckenbecks beſtand, welch' letzterer damals Oberbürger-

meiſter von Breslau, Präſident des Reichstages war.
Forckenbeck hielt es für ſeine Pflicht, gelegentlich dem
Fürſten Bismarck von dieſer Correſpondenz Mittheilung
zu machen, was dann die Einſtellung derſelben zur Folge
hatte. Als der Kaiſer Forckenbeck gelegentlich eines Hoffeſtes
wiederſah, trat er an ihn heran und ſagte halblaut: „Jch
habe alle Jhre Briefe verbrannt.“

Jm Münchener Hofbräuhauskeller ſind am
letzten Sonntag nicht weniger als 107 Hektoliter Bier aus
geſchenkt. Das nennt man doch noch Durſt.

Zum Unglück auf dem Genfer See. Die
Unterſuchung über die Urſachen der ſchrecklichen Keſſel
Exploſion auf dem Dampfer Montblanc bei Auchy am
Genfer See iſt beendet. Die Akten ſind von der Staats
anwaltſchaft dem Bundesrath übermittelt. Die Haupt
klage richtet ſich gegen die unglaubliche Fahrläſſigkeit der
Direktion der Dampfergeſellſchaft.

Der Aetna ſieht jetzt alle Tage anders
aus. Einen Tag iſt der Lavgausbruch ſchwach, am anderen
aber wieder ziemlich heftig. Sicher iſt nur der von Tage
zu Tage größer werdende Schaden.

Der Mörder des Biſchofs von Foligno iſt
im Gefängniß daſelbſt eingeliefert. Er hat eingeſtanden,
den Prälaten auf der Eiſenbahn erſtochen zu haben, um
ihn zu berauben.

Unfälle bei den engliſchen Flotten-
übungen. Zwei von den Torpedobooten, die in Ports
mouth mit dem blauen Geſchwader am Flottenmanöver
theilnahmen, ſind beim Maidens-Leuchtſchiff zuſammenge
ſtoſten. Etwas ſpäter kenterte das eine der Boote, deſſen
Offiziere und Mannſchaften durch ein drittes Torpedoboot
gerettet wurden. Das geſunkene Boot führte eine Schnell
feuerkanone, einen elektriſchen Fernſucher, drei Torpedo-
geſchütze und zwei WiteheadTorpedos.

Unfälle und Verbrechen. Durch den Genuß
verdorbener Fiſche waren die beiden Kinder eines Handels
mannes in Berlin erkrankt. Der hinzugezogene Arzt ſtellte

Vergiftung feſt die Kinder konnten durch ſchnell ver
abreichte Gegenmittel noch gerettet werden. Jm kleinen
Belt kenterte ein Boot mit 6 Perſonen. Sämmtliche
Jnſaſſen ertranken. Der norddeutſche Lloyddampfer
„Saale“ und die norwegiſche Vark „Nordenſkiöld“ ſind im
Atlantiſchen Ocean zuſammengerannt. Die Bark
iſt geſunken, die Mannſchaft gerettet. der franzöſiſche
Dampfer „Marie Helene“ ſank bei der Jnſel Jerſey in
Folge einer Keſſelexploſion. 13 Perſonen ertranken.

Jn der ſpaniſchen Provinz Saragoſſa ſind ſtarke
Ueberſchwemmungen eingetreten. Jn Huesca
brannten zwei Stadtviertel in Folge Blitzſchlages
nieder. Manöverunglück. Jn der Militär
ſchwimmanſtalt in Neiſſe fand ein Gefechtsſchwimmen
ſtatt, zu welchem Mannſchaften des 3. Bataillons des
23. und 63. Jnfanterieregimentes kommandirt waren.
Faſt am Ende der Uebung ging ein Mann unter und
klammerte ſich hierbei an den neben ihm Schwimmenden
an; dieſes Anklammern ſetzte ſich ſofort, ſo daß
10 Mann untergingen, welche zwar ans Land gebracht
wurden, von denen aber nur drei ins Leben zurückgerufen
werden konnten. Unweit Wien fuhren zwei Per
ſonenzüge zuſammen; ein Reiſender iſt getödtet.
Jn Solentino in Jtalien explodirte im Hauſe eines
Advokaten ſowohl, wie in dem eines Geiſtlichen, eine Bombe,
wodurch mehrere Perſonen verwundet wurden. Acht Ver
dächtige ſind verhaftet. Jn Thun in der Schweiz war
ein angeblicher Baron Courtier als Spion verhaftet
Hinterher entpuppte ſich derſelbe als öſterreichiſcher Glaſer

geſelle und bekannter Hochſtapler. Der wegen
Unterſchlagung en verhaftete Bürgermeiſter Schruttke
in Rimptſch hat ſeine Sache gut verſtanden. Der Schaden
beträgt über 75 000 Mark. Jn Hamburg iſt der Sekretär
eines dortigen Rennklubs wegen Wechſelfälſchung
verhaftet. Jn Dewer in Nordamerika ſtießen zwei
Eiſenbahnzüge zuſammen. 15 Perſonen ſind todt,
Viele verletzt.

Wettlauf-Epidemie. Jn Frankreich herrſcht
jetzt eine wahre Weitlauf-Epidemie, die nun auch ſchon
Meenſchenleben gefordert hat. Bei einem Wettlauf von
hundert Kilometer Entfernung von Bayonne aus, der vom
Sieger in elf Stunden beendet wurde, ſtarben drei Wett
läufer an Ueberanſtrengung und mehrere Andere liegen am
Sonnenſtich ſchwer krank darnieder.

h e

Erdbeben in Weſtdeutſſchland. Ueber das
am Dienſtag im Weſten ſtattgehabte Erdbeben wird weiter
berichtet Die Bewegung erfolgte 2 früh 8 Uhr
und dauerte 10 Sekunden, begleitet von Rollen und Donnern
im Innern der Erde. Jn Niederlahnſtein ſind Schornſteine
eingeſtürzt, ein Schulgebäude iſt beſchädigt in Koblenz
entſtand eine Panik in einer Schule, wo in Folge des Erd
ſtoßes eine Tafel umſtürzte, worauf Alles ins Freie rannte.
Jn Ems geriethen viele Häuſer ins Schwanken, das Waſſer
in den Bädern ſchlug Wellen, ſo daß die Bodenden ihre
Zellen verließen.

Keine unnöthigen Feſtfeiern. Das 175jähr.
Beſtehen des preußiſchen Kadettenkorps, das in den Sep
tember dieſes Jahres fällt, ſoll nicht gefeiert werden. Die
Entſcheidung iſt mit Hinweis darauf getroffen, das für die
zweihundertjährige Jubelfeier des Korps eine größere Feſt
lichkeit geplant ſei.

Jn Der Nacht des Aberglaubens
Chineſiſche Blätter erzählen eine grauenhafte Geſchichte, die
ſich in dem in der Nähe Shanghais gelegenen Orte
Kahſing zugetragen hat. Eine dort wohnende Chineſin
hatte einen Enkel, der ſehr krank war. Alle Doktoren des
Ortes wurden herbeigerufen, doch ohne Erfolg; endlich
fand ſich ein Quackſalber, der in einer Nachbarſtadt an
ſäſſig war, und ſagte der alten Frau, daß das einzige
Heilmittel eine Mixtur von Menſchengehirn ſei. Die
Großmutter ging in ein Findelhaus, kaufte dort ein ein
jähriges Kind (Meädchen), tödtete es und bereitete aus dem
Gehirn ein Gericht, das der kranke Enkel einnehmen
mußte. Doch genas er nicht, ſondern ſtarb. Die Ein
wohner Kahſings wurden, ſobald ſie von dem entſetzlichen
Vorfalle hörten, empört, ergriffen die Frau und übergaben
ſie dem Richter zur Beſtrafung der Doktor aber, der der
Frau das ſchreckliche Rezept gab, beſindet ſich auf
freiem Fuße.

Telegraphiſche Liebeswerbung. Aus Lüttich
kam vor etwa zwei Monaten der dort anfſäſſige, in Berlin
geborene Waffenfabrikant K. in die Heimath, mit der Ab-
ſicht, fich hier eine Frau zu holen. Seine geſellſchaftliche
Stellung und ſeine Verhältniſſe ſind ſo gute, daß jede
Mutter, die das „Glück“ hat, eine oder mehrere heiraths
fähige Töchter zu beſitzen, ihn als vorzügliche Partin be
trachten mußte, um ſo mehr, als der im Anfang der
Dreißiger ſtehende Fabrikant von höchſt gefälligem Aeußeren
und ſehr angenehmem Weſen iſt. So war es kein Wunder,
daß er von verſchiedenen Familien Einladungen erhielt und
allerſeits das freundlichſte Entgegenkommen fand. Jn
mehr als einem Hauſe wartete man nur noch auf ſeine
Erklärung aber vergebens. War es die Qual der
Wahl oder hatte er ſich anders beſonnen kurzum er
reiſte wieder ab, ohne ſeine Abſicht verwirklicht zu haben.
Manche junge Dame mochte ſich auf die Hand des ſchmucken
Freiers Hoffnung gemacht haben; inniger zugethan war
ihm aber ſicherlich keine, als Fräulein Käthe N., die Tochter
eines Bauunternehmers, in deren Elternhauſe der Fabrikant
viel verkehrt hatte. Vorgeſtern Abend war K. abgereiſt und
geſtern Vormittag traf bei Herrn N. aus Herbesthal eine
Depeſche folgenden Jnhalts ein. „An Fräulein Käthe N.
Jch bitte Sie um ihre Hand. Soll ich kommen Draht-
antwort bezahlt. Franz K.“ Die Drahtantwort enthielt
außer der Adreſſe und Unterſchrift nur das einzige Wort
„Jal!“ Ob die Entfernung erſt dem jungen Manne klar
gemacht hat, welche die Richtige ſei, oder ob es ihm an
Muth gefehlt hat, ſich zu erklären das wird er wohl in
zwiſchen ſeiner Käthe offenbart haben.

Der Kourszettel in der Arreſtzelle. Das
Jll. Wiener Extrabl. berichtet: Die Rathskammer des
Wiener Landgerichts hatte ſich in den letzten Tagen über ein
ſeltſames Anſuchen auszuſprechen. Ein Häftling, Namens
Schnürer aus Preßburg, vor mehreren Jahren aus Wien
ausgewieſen, der gegenwärtig wegen unerlaubter Rückkehr
eine einmonatliche Strafe zu verbüßen hat, wandte ſich an
die Rathskammern um die Erlaubniß, den amtlichen
Kourszettel abonniren zu dürfen, er gab an, daß das
Landgericht, wo er ſich 3 Wochen in Unterſuchungshaft
befand, ihm dies ebenfalls geſtattet hatte. Er ſei Spekulant
in Effekten und würde möglicherweiſe einen bedeutenden
Vermögensnachtheil erleiden, wenn er nicht jeden Tag
vom Kourſe Kenntniß erlangen und im Falle des Sinkens
der Kourſe Auftrag zur Veräußerung der Papiere ertheilen
könnte. Die Rathskammer geſtattete dem Juhaftirten, die
W. Z., welche den amtlichen Kourszettel enthält, abonniren
zu dürfen.

Das Pfeilgift der Afrikaniſchen Stämme.
Der Reichskommiſſar für Deutſch Südweſtafrika, der
Hauptmann von Francois hat nach vielfachen Bemühungen
ermittelt, wie die Eingeborenen das todtbringende Gift für
ihre Pfeile bereiten. Sie benutzen dazu die im Damara
und Namalande viel vertretene Apocynacee. Zur Gewinn
ung des Giftes, ſo heißt es in dem Bericht des genannten
Offiziers, werden mit einem Stock Löcher in die Pflanze
geſtoßen, auch Einriſſe gemacht, und der reichlich aus dieſen
abfließende Milchſaft in einem Gefäß aufgefangen. Der
Milchſaft wird nunmehr in der Sonne getrocknet, färbt
ſich violett und bildet nach einigen Tagen eine fette, ſchwärz-
uche aſſe, die von den Einzeborenen in kleinen Leder
ſäckchen aufbewahrt wird. Zum Auftragen des getrockneten
Apocynaceenſaftes auf die Pfeilſpitze wird derſelbe mit dem
Saft einer recht wohlſchmeckenden, etwa fünf Pfund ſchweren,
ſehr waſſerhaltigen Wurzel zu einem dicken Brei verrührt
und mit einem flach zugeſpitzten Släbchen auf die Pfeil-
ſpitze gebracht. Die Bogen ſind aus dem Holz des Beſſi
ſtrauches, die Sehnen aus der Rückenſehne der Duiker-
Antilope hergeſtellt. Beim Schießen wird die knieende
Stellung der ſtehenden vorgezogen. Die Pfeile werden in
einem Lederſack oder auch rundem Holzköcher aufbewahrt,
der beim Gebrauch an einer Schnur über der linken
Schulter getragen wird.

Das Projekt einer Rieſengürtelbahn um
Berlin iſt dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem im
militäriſchen Jntereſſe lebhaft befürwortet worden. Ju
letzter Zeit haben mehrfach Verſammluugen der be-
theiligten Kreiſe ſtattgefunden, in welchen Stadtbaurath
Hobrecht den Vorſitz führte. Außerdem wohnte Landrath
Stubbenrauch, Regierungs- und Baurath Wernekimk,
Stadtrath Warggraf und Vertreter aus Mittenwalde,
Zoſſen, Saarmund, Kummersdorf, Groß-Beuthen, Gads-
dorf, Klausdorf und Fahlhorſt den Verhandlungen bei.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bahn von Königs Wuſter
hauſen mit Berührung von Potsdam, Nauen, Fürſten
walde bis zurück zum Ausgangspunkt geſichert ſei. Dem
Kaiſer liegt beſonders viel an einer direkten Verbindung
zwiſchen Trebbin und Jüterbog, da dieſelbe für die
Weilitärverwaltung die größten Vortheile bietet. Die
Länge der Bahn wurde auf 80 km berechnet, und die
Koſten mit 50-60 000 Mark per Kilometer normirt.

Von einer gerichtlichen Vorladung des
Kronprinz von Griechenland wird aus Bukareſt ge
ſchrieben: Jm vergangenen Winter ſtarb in Giurgewo in
Rumänien ein Grieche, Namens Waſil Silexi, welcher den Kron
prinzen und die Kronprinzeſſin von Griechenlandteſtamentariſch
zu Erben ſeines bedeutenden Vermögens einſetzte. Die grie-
chiſche Regierung beauftragte ihren Vertreter in Bukareſt
mit der Liquidirung der Erbſchaft. Die Aktion des Ge
ſandten ſtieß aber auf Widerſtand. Die drei Schweſtern
des verſtorbenen Silexi erhoben gegen die Giltigkeit des
Teſtaments Einſpruch mit der Begründung, ihr Bruder
ſei in den letzten Lebensjahren nicht ganz zurechnungsfähig
geweſen. Das rumäniſche Gericht hat nunmehr einen
öffentlichen Termin anberaumt und den Kronprinzen von
Griechenland zur Vertretung ſeiner Anſprüche vorgeladen.

——rn————uuW---ßößGerichtsverhandlungen.

Die Berliner Bankſchwindler vor Ge
richt. Vor dem Berliner Landgericht hat Montag die

Verhandlung in Sachen des erſten großen Bankbruchet
vom Schluſſe des r Jahres begonnen. Angeklagt
ſind Kommerzientath Anton Wolff (in Firma Hirſchfeld
und Wolff) wegen Unterſchlagung der ihm anvertrauten
Depots und wegen betrügeriſchen Bankerotts, der Bankier
Dittmer Leipziger, welchem Wolff die unterſchlagenen
Effekten übergab wegen Hehlerei und der Prokuriſt Szam atolskt
aus dem Wolff'ſchen Geſchäft wegen Theilnahme an der
Unterſchlagung. Der Hauptangeklagte Wolff iſt ein völlig
gebrochener Mann der häufig die Faſſung verliert, und
weint und jammert,. Er giedt den Thatbeſtand der An
klage im Allgemeinen zu, will aber zu den Unterſchlagungen
im Geſammtbetrage von faſt 4*/, Millionen durch den
Mitangeklagten Leipziger verleitet ſein der die Schuld be
ſtreikt. Der Prokurxiſt ſucht ſich mit ſeinem Prinzipal zu
decken. Ob der Prozeß bei dem Zuflande Wolff's ohne
Unterbrechung wird zu Ende geführt werden können, iſt
zweifelhaſt.

Das Schwurgericht in Rom verurtheilte den Mörder
Schicktanz aus Stolpen in Sachſen, welcher einen
Geldwechsler erſchlagen hatte, zu 16 Jahren s Monaten
Zuchthaus.

Heer und Marine.
Der preußiſche Kriegsminiſter bringt zur Kenntniß

der Armee, daß der Kaiſer unterm 16. Mai 1892 dem
1. Leib- HuſarenRegiment Nr. 1. ſchwarze
Lauzenflaggen mit weißem Todtenkopf verliehen hat.

Franzöſiſche Kavallerieübungen. Am
29. Juli Abends 10/, Uhr brach das 4. franzöſiſche
Hnuſarenregiment von Fontainebleau auf und erreichte am
nächſten Morgen um 5 Uhr 12 Minuten das 50 Kilometer
entfernte Roz'y en Brie, wo es mit drei Reiterregimentern
aus Melun, Mezux und Provins zuſammentraf. Nach
einer Beſichtigung rückte das Regiment um 11 Uhr wieder
ab und kam um 6 Uhr Abends in ſeiner Garniſon an,
ohne auf dem hundert Kilometer langen Wege einen Mann
oder ein Pferd eingebüßt zu haben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Eine Neuordnung der Verhältniſſe des höheren

Töchterſchulweſens in Berlin ſoll demnächſt erfolgen.
Nöthig thut ſie ſhr.

S Schulſparkaſſen. Der preußiſche Lehrerverein
beabſichtigt, demnächſt beim Provinzialſchulkollegium den
Antrag auf Einführung von Sparkaſſenbäüchern für die
Schüler ſämmtlicher Gemeinde und Mittelſchulen Berlins
zu ſtellen. Nach dem Entwurfe des Lehrervereins ſoll
jedes Schulkind beim Eintritt in die Schule ein gedrucktes
Sparkaſſenbuch, mit Namen und Nummer verfſeh en er
haiten die geringſte Einlage ſoll 5 Pfz. betragen. Der
angeſammelte Betrag ſoll nur dann ausgehändigt werden,
wenn der Schüler die Schule verläßt oder wenn er ſtirbt.
Die Verwaltung der Sparkaſſen ſoll unentgeltlich ſein,
zum Einnehmer wird abwechſelnd von Jahr zu Jahr für
jede Schule ein Mitglied des Lehrerkollegiums gewählt.
Allmonatlich ſollen die eingegangenen Beträge bei der
Berliner ſtädtiſchen S ar'aſſe niedergelegt und das Geld
zu z üblichen Zinefuß von 2 37, Prozent verzinſt
werden.

-v—vww---
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 14. Auguſt 1892.
Dom. Vorm. 7 Uhr: Diakonus Bithorn.
10 Uhr: Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther,
2 Uhr. Prediger Bornhak. Vorm. 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius,
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Vorm.

Nachm.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 14. Auguſt iſt
u 5 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Markt-Berichte.
Halle, 11. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 189 186 feinſter
märkiſcher über Notiz. Rauhweijen 175—- 181 neuer
Weizen 170 178 Roggen ruhig 153--158 Gerſte Brau
160 175 Futter 140--153, Hafer ruhig 157 161, neu er

M. Mais amerikaniſcher Rixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps ruhig 295--213, M., Rübſen,
Sommerrübſen M., Erbſen Victoria

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto S Stärke incl. Faß von100 Kilo Juhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorrethen 43,-44, abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50 40,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30,40

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Fnutterartikel gefragt. Futtermehl15--17, Roggenkleie 11,75 12,50, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75--11, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,56--11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 28,50 Rüböl Petroleum 21,50
Solaröl 825/302 14,59 Spiritus per 10 600 2 matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 35,90 B.

Wetterbericht des Kreisbiarts.
Vorausſichtliches Wetter am 13. Auguſt.

Weiter- Ausſichten auf Grund der Derichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Wolkig mit Sounenſchein, wärmer, ange
nehme Luft, meiſt trocken. Strichweiſe Ge
witter-

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas
wärmeres Wetter mit ein wenig Regen

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. Auguſt. Ueber die neue

deutſche Militärvorlage ſchreibt der Hbg.
Corr., daß die definitive Feſtſtellung derſelben
immer noch nicht erfolgt iſt. Alle Angaben über
Jnhalt und Koſten beruhten alſo nur auf Ver
muthung. Erwähnt mag hier gleich eine Meldung
ungariſcher Zeitungen ſein, wonach ſich das
dortige rauchloſe Pulver nicht bewährte. Die
Angaben ſind unbegründet.

Berlin, 12. Auguſt. Jn Sachen der
„Judenflinten“ iſt von der Berliner Staats
anwaltſchaft mitgetheilt, daß von den bisher
unterſuchten Ahlwardtſhen Behauptungen noch
keine erwieſen ſei. Die Vernehmungen dauern
noch fort, und werden mit größter Umſicht und
Ausdehnung geführt.

W Wir machen unſere geehrten Leſer auf
das Kaffee-Jnſerat F. Rahmſtorff, Ottenſen,
in heutiger Nummer unſeres Blattes beſonders auf
merkſam.



Freiwillige
Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. Auguſt er.,
Vorm. von 9 Uhr ab,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt egen Baar

zahlung verſchied. neue Möbeln
als: 2 Kleiderſchränke, I Kommode, Küchen

ſchrank mit Glasaufſatz, 1 Küchentiſch,
2 große und 1 Kinderbettſtelle, 15 verſchiedene Spiegel, Ditzd. Jußbänke,

Dtzd. Rohrſtühle, 2 Fiſche, 1 Partie
Kleiderhängen, 1 Matratzenrahmen,

ſowie: 1 Möbeftrage, 1 Schiebekarren,
Partie birkene Rundhölzer für Stell
macher, 1 Hobelbank, verſchiedene Hobel,
Schraubzwingen, 1 Kanonenofen, 1
5 m lange Eiſenbahnſchiene, I Fſche-
dämpfer, 2 neue Stubenthüren, 3
Fenſterläden, 1 gute Schrotſäge u. dgl. m.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Feld und
Wieſen-Perpachtung

in Cröllwitz b. Dürrenberg.
Mittwoch, den 17. Auguſt er.,

Nachmittags 5 Uhr,
ſollen im Gemeindegaſthaus zu Cröllwitz ca. 57
Morg. Feld u. Wieſen in daſiger, Spergau'er u.
Daspig'er Flur beleg., im Einzelnen oder zuſ.
auf drei Jahre verpachtet werden, wozu ich Pacht
luſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1892.
G. Iöfer, Auct.-Commi ſar u. Taxator.

Jeder Je Roggen und
Roggenrichtſtrohauſt
das Proviantamt in Merſeburg.

Bampfaärusch
w, neuer Maſchine wird zu billigſten Preiſen
für hier und Umgegend übernommen. Off. unter
A. A. 4 an die Kreisblatt Exped. erbeten.
Dängen vor d. Ausſaat die Saat erzeugt auf un
gedüngt. u. gedünkt. Bod. Marſchboden Erzeugniſſe,
der nach Gebrauchsa. verfährt. Erfolg. Ritt. u.
Mühlg. Jeske, Kolno Mühbl. b. Birnbaum h. v.
1 Ctr. Rogg. 29 Ctr. 27 Pfd. gedroſch. 13 Dg.
gek. Gtsbſ. M. Rotter, Gogolin Poſt. S. ſ. Rogg.
durchſchnittl. 2, 30m h., Weiz. ſchön. Räbiger Dom.
Wellersd. Poſt. v. Rutkowski, Rittg. Lawitza b. Zirke.
1 Ctr. Dg. k. 37 M. 5 Ko. 4,40 M. Proſp. fre.
Feichtmayer, Ohra b. Danzig f. Dir. d. l. V. Erf. u. Fabk,

Dur Deviufection
unentbehrlich in jedem Haushalt offerire:

Carbol-Desinfectionspulver,
Carbolſäure,

Carbolineum u.
Torfenull

in jedem Poſten zu billigen Preiſen.

el. McIauiss.
Desinfectionsmittel:

Carbolsäure,
Carbolpulver,
Bisen vitriobh,
ChlorkKalk,
Kalkpulver.

Bei Abnahme größerer Quantitäten Vorzugs-
preiſe.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
Der allein ächte

Pepsin-Bittern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger Kontrole be
eidigter Chemiker, iſt das feinſte diä-
tetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

S dem Gebiet der Hygieine.

S Arp'se VPepſin- Wein
J kann ſelbſt von den kleinſten Kindern

u genommen werden. Prämiiert 1888
e Trieſt und Melbourne, 1889 Köln

a. Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
der großen Goldenen Medaille. Vor
räthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kleine Ritterſtraße.
Macronenauviebace,

Vanöllegasseuwiebacke,
Mähreuiehbacke

Robert MHeyne.empfiehlt

Naturheilanstalt Naumburg as. (Grochlitz),
idy lliſchn und ſtaubfrei a. d. Saale gelegen. Arzneiloſes Heilverfahren. Vorzügliche
Erfolge bei allen Erkrankungen des Oeganismus. Mäßige Prei r
Traubenkur im eigenen Weinberge. Proſpecte frei. 4

Leiter: Dr. med. G. TZenkKer,
Specialarzt f. Naturheilverfahren.Beſ.: Carl E. Wagner.

eeeeeeorro e
Zum Waſchen der Wäſche

ſowie für alle Hausbe- 5 a mit der Schutzmarke „Ele-dürfniſſe iſt bekanntlich Elfenbein-Seife fant“ die vortheilhafteſte u.
ſollte jede Hausfrau einen Verſuch damit machen. Elfenbein Seife koſtet in Stücken à ca. 125
Gramm nur 10 Pfennige und iſt überall zu haben. Wan achte genau auf unſ. Schutz
marke. Günther G Haussner in Chemnuitz,

erſte u. alleinige Fabrikanten der echten ElfenbeinSeife in Deutſchland.

z r

7 S c2 n S ee See rert er a ea en eSonmiag, den 14. d. Mts., ſieh en Vansport

Ardenner u. Däniſche

Pferde

G. Str.e

bei uns zum Verkauf,

Die Pianoforte- Handlung
Gotthardtsthor 4 Aerseburs. (Cchützenhaus)

empfiehlt ihre

J preisgekrönten Pianinos
(unter 10 jähriger Garantie)

zum Preiſe von 400 bäs 800 II. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann Röscoh, Jnſtrumentmacher.

D. Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.

W W ine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,Jedes Quant Mil Suche und Zubehör iſt zu vermiethen und
ſofort od. ſpäter zu beziehen. Preußerſtr 8 a.

auf feſte Lieferung ſucht abzuſchließen, frei Molkerei Er geräumige Wohnung, beſtehend aus 2
oder frei Bahnhof hier S Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung,

Dampf-Molkerei Merſeburg verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt
Carl Rauch. zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Burgſtraße 14.
Für ein junges Mädchen, Schöne geräumige Wohnung

welches 1 Jahr f. Küche u. Hausarbeit ged, durch mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J.
Tod ſtellenlos geword., wird ein Dienſt geſucht. veziehen, weiſt nach J. Mehne.
Zu erfragen Domplatz 4. r reundliches Logis iſt von jetzt ab zuHin brauchbares Dienſtmädchen, am liebſten E. re 3 u du. zu hege

von auswärts, ſucht zum 1. October Johannieſtr. 10.Frau Dr. Rademacher, Weiße Mauer 13. 5 J u arr mit Jubeyor, UnterWohnungsvermiethung. 2 Wohnungen altenburg 52, ſind z.
Eine größere und eine kleinere Wohnung, Preiſe von 35--40 Thlr. ſofort oder 1. Oct. er.

Preis 80 Thlr. und 32 Thlr. ſind zu vermiethen. zu vermiethen durch Carl Riäündfleisech,
Heinrſoh Schultze Burgſtraße 13.

e Hamburger Kaffee, o
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an zollfrei
Ferd. Rahmstorff, Ottenſen b/ Hamburg.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

Bau luneBihit
R

e mee S7 e J. t WWe 4 S eMan lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser
sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den
meisten Staaten) bewähren sich vorzüglich bei
allen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher

1 sowohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie
für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

8 z 5 m 55 2Kistchen mit 96 9 60
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerelk, Köln.
Be Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerek'seher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

e r

Lebendfriſch auf Eis

Schollten, Schell ſisch,
Verſchiedene Räucherwaaren.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß von
jetzt ab wieder täglich friſch geſchlachtete

J Gänse,
Enten,

Hähnechen,
Tauben,

Suppenhühner,
ſowie Freitags und Sonnabends auf Wunſch

halbe und viertel Gänſe,
Gänſeklein u. Blut

zu haben ſind.
Außerdem verkaufe Gänſe- und Enten-

federn.
Marie Grunow,

pro Stück Mk. 6.
5 Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.

Merſeburg Gustav Engel. Weiße Mauer7.

Sophas vonW Lehn- u. Schlafſtühle 12
Wettſt. mit Matratzen Thlr. an

bei Otto Bernhardt, Markt 26.
Feuerwehr-dlebung

für die am 1. Juli d. J. neu beorderten Mann
ſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr

Montag, den 15. August 1892,
Abends s Uhr,

in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Abgabe der Binden von den 1889 beorderten

Mannſchaften Abends 9 Uhr.

Der Branddirektor.e Von Nr. 184
unſeres Blattes kaufen wir einige reinlich und
gut gehaltene Exemplare für den Preis von
10 Pfg. zurück. Kreisblatt Expedition.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend. 13. Auguſt. Anf.

7 Uhr. Don Ceſar. Altes Theater. Sonn
abend, 13 Auguſt. Geſchloſſen.

Sqhuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schnlplatz ————”„"„—öV„òöÖ v
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